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D
as Schlagwort „In­
dustrie 4.0“ ist seit 
Jahren in aller Mun­
de – und ein Ende des 
Trends ist nicht abzu­

sehen. Inzwischen haben sich im 
allgemeinen Gebrauch bereits 
einige Missverständnisse einge­
schlichen:

1. Nur ein Schlagwort?
Ursprünglich wurde der Begriff 
von der deutschen Bundesre­
gierung als Schlagwort kreiert. 
Industrie 4.0 hat aber sehr wohl 
Substanz, Hintergrund und Stra­
tegie aufzuweisen – und geht da­
mit weit über das reine Marke­
ting hinaus.

Mit Industrie 4.0 entstand ein 
neuer, unverbrauchter Begriff, 
der als Träger für die Medienar­
beit dienen konnte und sich voll 
durchgesetzt hat. Und erst die 
so entstandene breite Aufmerk­
samkeit in Industrie, Öffentlich­
keit und Politik hat den enormen 
Vorschub der dahinter stehen­
den Philosophie und Technolo­
gien ermöglicht.

Industrie 4.0 ist also sehr 
wohl ein Marketingschlagwort 
– gleichzeitig aber viel mehr!

2. „Über die Industrie hinaus“
Im Zuge der intensiven Diskus­
sion über das Thema Industrie 
4.0 hat sich gezeigt, dass vie­
les, worüber gesprochen wurde, 
nicht nur die Industrie betraf.

So wurde schließlich der Be­
griff Digitalisierung geprägt, 
der sich allgemeiner und damit 
viel breiter und auch abseits 
der produzierenden Industrie 
anwenden lässt. Industrie 4.0 
und Digitalisierung gehen Hand 
in Hand.

3. „Geht alles (fast) von selbst“
Wenn das in Ihrem Unterneh­
men so ist: Herzliche Gratulati­
on! Manche Unternehmen haben 
es tatsächlich geschafft, Indus­
trie 4.0 so gut in ihrer Strategie 
zu verankern, dass diese Philo­
sophie tatsächlich gelebt wird.

Allen anderen Unternehmen, 
welche die Hoffnung hegen, dass 
die Mitarbeiter auf den Zug auf­
springen, ohne dass das Thema 
unternehmensstrategisch im­
plementiert wurde, ist hingegen 
zu prognostizieren: Das wird 
nicht passieren.

4. Kostet mehr, als es bringt
Unternehmen, die diese These 
unterschreiben würden, müs­
sen sich fragen, ob sie Industrie 
4.0 richtig umgesetzt haben. Un­
term Strich muss Industrie 4.0 
auch einen Mehrwert bringen.

Dennoch gilt: Industrie 4.0 
bringt nicht ganz von selbst 
mehr als es kostet. Es kommt im­
mer darauf an, was man daraus 
macht. Die Herausforderung be­
steht darin, wie man es schafft, 
neue Geschäftsmodelle zu ent­
wickeln und so neue Märkte und 
Kunden zu finden. Schließlich 
geht es bei Industrie 4.0 nicht 
nur um Verbesserungen inner­
halb der eigenen Produktion. Das 
wäre zu wenig weit gedacht!

5. Zu klein für Industrie 4.0?
Industrie 4.0 – und mit ihr die 
Digitalisierung – macht vor kei­
nem Unternehmen und auch vor 
keiner Branche halt.

Dennoch besteht vielfach 
eine unterschiedliche Dynamik. 
Manche Branchen setzen sich 
langsamer mit Industrie 4.0 
auseinander, manche schneller. 
Das ändert aber nichts an der 
eingangs genannten Tatsache.

6. Technologie nicht ausgereift
Hier muss differenziert werden, 
da es „die einzelne Technolo­
gie“ nicht gibt. Im Bereich der 
Kommunikationstechnologien 
bestehen – abhängig vom geo­
grafischen Standort innerhalb 
Österreichs – noch Defizite. Spe­
ziell im ländlichen Bereich kann 
nicht immer auf schnellstes 
Breitband-Internet zurückge­
griffen werden – und das wiede­
rum schränkt die Möglichkeiten 
ein, Industrie 4.0-Technologien 
vollumfänglich zu nutzen.

Eine weitere oft auftretende 
Hürde sind sowohl horizontale 
als auch vertikale Schnittstel­
len vor allem innerhalb einer 
bestehenden Anlage, die es zu 
überwinden gilt. Steht jedoch 
eine gute Kommunikationsinfra­
struktur zur Verfügung und kön­
nen z.B. bei einem neu errichteten 
Produktionswerk Schnittstellen­
probleme vermieden werden, 
können ausgereifte Technologi­
en, die hinter Industrie 4.0 ste­
hen, eingesetzt werden.

7. „Endet am Werkstor“
Auch hier ist die Perspektive von 
Interesse: „Auf welcher Seite des 
Werkstores stehe ich?“ 

Denn es existieren ja durch­
aus Unternehmen, die sich der 
Industrie 4.0-Philosophie etwa 
aus Sicherheitsbedenken bei 
Weitem nicht vollinhaltlich an­
schließen. Doch alle, die den Ge­
danken in vollem Umfang leben 
wollen, wissen: Industrie 4.0 
beginnt eigentlich so richtig erst 
am Werkstor!
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Ein kurzer Blick zurück 
Mit der Bezeichnung „Indus­
trie 4.0“ soll das Ziel zum 
Ausdruck gebracht wer­
den, eine vierte industrielle 
Revolution einzuleiten. Die 
erste industrielle Revolution 
bestand in der Mechani­
sierung mit Wasser- und 
Dampfkraft, darauf folgte die 
zweite industrielle Revolution: 
Massenfertigung mithilfe von 
Fließbändern und elektrischer 
Energie; daran anschließend 
die dritte industrielle Revolu­
tion oder digitale Revolution 
mit Einsatz von Elektronik 
und IT (v.a. die speicherpro­
grammierbare Steuerung) 
zur Automatisierung der 
Produktion.
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Mit Wissen die 
Nase vorn haben

Udo Traussnigg 
Automatisierungsexperte 
FH Campus 02 in Graz

Wie ist der aktuelle Stand 
der Produktionstechnologie? 
Welche Kommunikationstech­
niken bringen mein Unterneh­
men vorwärts? Wie vermeide 
ich Schnittstellenprobleme? 
Antworten auf diese und ähn­
liche Fragen liefert der Messe­
veranstalter Reed Exhibitions 
Messe Wien mit der Smart 
Automation Austria (Fach­
messe für industrielle Auto­
matisierung), heuer erstmals 
ergänzt um die C4I – Connec­
tivity for Industry als Plattform 
für die Digitalisierung der 
industriellen Wertschöpfungs­
kette. Substanzielle Einblicke 
in die Produktion gibt die 
parallel veranstaltete Intertool 
(Fachmesse für industrielle 
Fertigung). Smart Automation 
Austria und C4I finden in der 
Messe Wien vom 15. bis 17. 
Mai statt; die Intertool hält ihre 
Tore einen Tag länger offen, 
nämlich vom 15. bis zum  
18. Mai.


